
„ Volkschoralamt“, 1ın dem NUÜ  - das olk singt, entspricht dem Aufbau der
Liıturglie ebenso wenig als das Amt eines ngerchors, der alle Gesänge
sich ger1issen hat un das Volk, die (G(G(emeıinde, ZU weıgen verurteilt.

Pıus schwebten bei seinen Ideen TUr Reform der irchenmusık die
damaligen iıtalienischen Verhältnisse VOL ugen en der erwandt-
schaft zwıschen der iıtalienischen un lateinıschen Sprache War ort
leichter, das olk ZU. Mitsıngen der stehenden eb”telille heranzuziehen.
Das Bestreben, die Weisungen 1US sinngemäß autf die deutschen Ver-
hältnisse anzuwenden, führte bald dazu, jene Formen anzubahnen, die
heute untier dem Namen „Betsingmesse“ zusammengefaßt werden. Es ist
das Verdienst des 8 März 1954 verstorbenen Klosterneuburger Chor=-=
herren Dr 1US Parsek, diese Bestrebungen in die weltesten Kreise hinaus-

aben, daß heute ım eutischen Sprachgebiete die „Bet-
sıngmesse“ überall heimisch geworden ist S1ie versucht, auch dem eIN-
achen, des Lateins unkundigen Gläubigen, den reichen Inhalt der lıtur-
gischen Gesänge un 1im usammenhang damıt auch der esungen un
Gebete erschließen Nicht ın theoretischen Vorträgen, sondern ın der
praktischen ur  ührun WI1Ird der äubige in den Aufbau der Me(lß-
liturgie eingeführ un: damıit auch instand gesetz(t, dem Gang des och-
amtes Tolgen Vıele Hunderttausende VON eßbüchern 1n deutscher
Übersetzung en ın diesen etzten fünfzig Jahren den Weg bis ın dıe
entlegensten Dörfer gefunden Die heutige Jugend eln anderes ebet-
buch als das eßbuch als Begleiter E: eiligen Opferfeier ab Wer
ermudlich Jahr für Jahr das heilige pIer mi1t dem Meßbuch ın der and
mitfelert, WIrd bald inne werden, W as die Kirche meınt un: W as 1US
gemeint hat, WEln verlangt, daß das L1ed der Kirche eın soll 1n „he  1-
iges Ined“
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F 1  L OSTERR  HE EINHEITFTSRITUAL
Am Institutum Liturgicum St Peter 1n alzbur a  e HAra März
die sogenannte Frühjahrskonferenz der Österreichischen Liturgls  en

Kommiss1on, der die Vertreter aus en Kirchenbezirken Österreichs
erschlıenen

Der auptgegenstan dieses usammentreffen: War die Frage die
Erstellung eines Österreichischen LiNHMEITSTiITHaALesS Hier
ein1ges ZU. eschichte dieser Fa Schon se1t Jahren stand dieses Thema
bereits ZU. Dıiskussion. Zunächst jedoch mehr intern, un: das Institutum
Liturgicum hatte bereıts 1950 eingehende Vergleichsarbeiten der eiInNn-
zelinen Osterreichischen Ritualien 1n AngrIiff 2&  MM und diese 1mM e1in-
zeinen mi1t der Colleectio Rıtuum Germaniae verglichen Kınıge bemerkens-
wertie Eigenheiten der deutschen Collectio Rıtuum wurden dabel heraus-
este

Die Neugestaltung des Secerutiniums un die Einführung des fün{f-
fachen Schlußsegens eım akrament der Ehe

Der doppelte Rıtus beim Tdo Kxsequl1arum adultorum, eın 1tus
mMaAa10r un! eın  + Rıtus mi1inor.



Die Beıflügung deutscher Choralmelodien neben den lateinischen
un! eines Supplementum: Cantus funerales ad 1b1tum lingua vulgaripersolvendi 1ın ordıne sepeliendi dultos

icht enthalten S1INd 1n der 1U vorliegenden Collectio Rıtuum (1.)Der Ordo baptısmi adultforum, der TdO ministrandi Sacramentum Poeni1i-
tentlae, der Ordo ministrandi Sacram Communionem. Zunächst befaßte
Ssiıch das Institutum mit der rage, welche Teile der deutschen Collectio
Rıtuum für Österreich eeigne waären, un glaubte diese nach zwelı
Gesichtspunkten beurteilen können: Erstens nach den liıturgieges  icht-ichen un! pastoralliturgischen Gründen, welche die deutsche lıturgischeKommission Z Vorschlag jener Neuerungen ın der deutschen Colleectio
Rıtuum veranlaßte. Z weltens nıelt das Institutum Liturgicum die Prüfungder Frage für notwendig, inwlefern d1iese oder ähnliche Gründe e1ne Eıiın-
führung einzelner elile eiwa auch 1ın Österreich wunschenswert machen.
TE  15 autete der ors  ag des Institutum Liturgicum: einzelne
Diözesen Österreichs 1n der nächsten V  e1it die Neuherausgabe ihres
Rıtuale heranschreiten, sollte 1eS icht ohne Berücksichtigung des bereits
erarbeiteten ergleichsmaterials un 1ın Fühlungnahme mit den übrigenDiözesen eschehen

Nzwıschen SiNnd Wwel Kıiırchenbezi Österreichs unmittelbar der
Arbeit einer Erstellung ihres Diözesanrituales. Es SiNd A1es die
Diözese urk un die Apostolische Administratur Burgenland Die
Genannten SINd Natiurlı ın ihren Vorarbeiten sehr daran interessiert,daß die Ritualienfrage 1n Österreich nach bestimmten Rıchtlinien be-
handelt WIrd. 1n CONCTrefio: Soll bDel der Erarbeitung eines eue
Österreichischen Einheitsrituales d1ie deutsche Collectio Rıtuum als Vor-
bild dienen?

Im Rahmen der Osterreichischen Rıtualienfrage ahm 1m Vorjahr das
Institutum Liturgicum erneut Verbindung mit dem Liturgischen Institut
1n Trier auft un: erhielt VONn ort ankenswerter Weilse wichtige AT
chlüsse ber die Entstehung un! etappenweilse Erarbeitung der deutschen
Collectio KRıtuum, die aut der Herbstkonferenz der Österreichischen 1LUr-
giıschen Kommission den Teilnehmern ZUTC Kenntnis gebracht wurden.
Schon damals Spra sich der überwiegende 'Teil für dlie Übernahme der
Collectio Rıtuum Germaniae d U, zunaäachst 1n dem SInn, daß diese
untfer Bedachtnahme auf die Osterreichischen Sonderverhältnisse gesichtewerden solle

Die Frühjahrskonferenz der Österreichischen Liturgischen Komm1s-
S10ON Institutum Liturgicum der Erzabtel S{ Peter 1 alzburg befaßte
sich unter dem Vorsitz des Referenten für liturgische Hragen der
Österreichischen Bischofskonferenz, Exzellenz Zauner (Linz) eingehends
mi1t e1nem für Österreich erstellenden KEıinheitsrituale. el berichtetezunächst der Leiter des Institutum Liturgicum Von Zuschriften, die
ih gelangt und 1mM wesentliıchen olgende rwägungen /AD8 Aus-
druck gebracht hatten: Wenn INa  > 1ın Österreich eın Einheitsrituale
erangehe, scheine entsprechender, entweder die Collectio Rıtuum
Germaniae überhaupt als Ganzes, oder 1NnNne jungst erschienene Ausgabeeiner Osterreichischen 1Özese allgemein übernehmen. Dabei wurde
VOTL allem auf die Tradition un die Kiıgenständigkeit, auf wertvolles
Sondergut des Osterreichischen kirchlichen Raumes hingewiesen.



Stadtpfarrer Joh NnNnelder (Klagenfurt), der TUr seine Diozese mıiıt
der Erstellung eines 1Luales maßgeblich befaßt 1st, hielt qaut dieser etzten
Osterreichıschen lıturgischen Tagung das Hauptreferat un behandelte
el das Sacramentale nach jenen Gesichtspunkten, die zunäachst 1ın einer
Arbeitsgemeinschaft VOIIN urk un Burgenland 1n Eisenstadt und auf
einer Besprechung mi1t dem Leiter des Institutum Liturgicum (Salzburg)
1ın Klagenfurt vorbehaltlich der Knts  eldung der Österreichischen
Bıs  oIiskonferenz herrschen: Die Struktur jenes 1m enannten
Re{ierat gebotenen orschlages 1e siıch 1MmM wesentlichen die deutsche
Collectio ı1tuum, berücksichtigte jedoch aufmerksam auch die Osterrel-
ischen Sonderverhältnisse un!: diÖözesanes Eigengut; d1ieses Jletztgenannte
sollte ın einem Supplementum bel der endgültigen Herausgabe einer
Collectio Rıtuum Austriae stehen.

So beschloß denn die Frühjahrskonferenz der Österreichischen 1LUFr-
gischen Kommiss1lon, die Österreichische Bıschoiskonferenz mit der
Bıtte die Erklärung heranzutreten, daß bel der Ausarbeitung
künftiger Dıözesanritualien Österreichs 1M Sacramentale das deutsche
Eıiınheitsrituale Rıt erm zugrundegelegt werde
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HRISTUSOPFFE
Erster 411

ME TFFELER UÜUN HOHERPRI  STER

1808 DER baa EVANGELIEN
genügt nıcht, daß WIT VO. ECWL.  el Der die geschic

Existenz Christi haben. Wir MUSsSen auch ber eINEe Persönlichkeit volle
Klarheıit haben Wie edes Wesen sSeıne eigene Individualität besitzt, ist
auch Christus diese einmalige, unantastbare Persönlichkeit, der eın
STIT1C| gewagt werden darf Als solche GQalı<z bestimmte Persönlıchkeit
ist iIm CHRISTUSopfer gegenwärtig. selber hat uns UTC| das
Neue Testament Se1ine Identi:täiätsurkunde hinterlassen, die seine Lreuen
Schüler auf Seinen Befehl hin mundlich verkündet unı SC.  ch nieder-
gelegt en ‚Gehe h1ın und lehret 1E es halten, W.as Ich euch
gelehrt habe.‘“

egen dieses feierliche estamen CHRISTI sturmen seıit
N 200 Jahren, se1t KReimarus-Lessing, alle Rationalisten, die ihre Ratıo

Vernunft i1ıhrem obersten ott erhoben haben, CHRISTI gött-
liche Persönlichkeit auszuschalten Was vereinzelte Irrlehrer (Marcion
USW.) se1t dem ahrhundert ın Angrili genomMmM haben, wollen NU.
die Rationalisten Ende en durch eiıne elilache Wälschung des
Testamentes CHRISTI 1m

UrC nterschlagung der Verfasser,
UTC willkürliche Textänderungen,
durch falsche Textauslegung.


